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die die Entsündigung seines Landes oder Bodens einführt [lies 
mit LXX und Vulg. 1DJ7 flQ"TN], natürlich von der Befleckung 
durch das Eindringen der Heiden". Ich glaubte damit genug 
gesagt zu haben, sehe aber aus Gunkel's Einwurf, daß ich, 
was ich meinte, deutlicher hätte hervorheben sollen. Der richtige 
Wortlaut (nach Ehrlich) stellt fest, daß das Volk sich gegen- 
wärtig in der Verbannung befindet; darum muß, wenn es auf- 
gefordert wird, über Jahwes zukünftige Taten zu jubeln, in die 
Rache an seinen Feinden die Befreiung seines Volkes aus 
der Verbannung eingeschlossen sein. Dasselbe, sagte ich, stecke 
füglich auch in der letzten Zeile. "Wenn nämlich Jahwe die 
Heimat seines Volkes sühnend von der Befleckung durch das 
Eindringen der Heiden reinigt, so ist das selbstverständlich und 
überall nur die vorbereitende Handlung für die Heimführung 
seines Volkes. Ausdrücklich hebe ich ferner dort hervor, daß 
D^tt für das verräterische Ü^Xl auf alter absichtlicher Änderung 
beruhen werde, setze also dafür einen ähnlichen Vorgang voraus 
wie für die Streichung der Verbannung unter den Strafen 
hinter V. 25 (S. 45). 

Ganz umgekehrt also von dem, was Gunkel meint schließen 
zu dürfen, spricht gerade der Abschluß des Liedes, man darf 
sagen entscheidend, für seine Abfassung während der Ver- 
bannung. Daß es mir gelungen ist, seine eigene Ansetzung und 
Herleitung des Liedes zu widerlegen, scheint übrigens Gunkel 
zuzugeben. 

PS. 82 6 f. 

In meinem Büchlein „Die schönsten Psalmen" (Leipzig 1915) 
habe ich diese Stelle übersetzt: 

„Ich habs gesagt: Ihr seid zwar Götter 
Und Söhne des Höchsten allesamt — 

Dennoch, wie Menschen sollt ihr sterben, 
Wie der erste beste Fürst sollt ihr fallen!" 

Falsch ist hier die Übersetzung „Ich habs gesagt". Richtig 
muß es heißen „Ich hatte gedacht, ihr wäret Götter / Und 
Söhne des Höchsten allesamt: / Aber wie Menschen" usw. In 
dem VflDM "^N mit folgendem )3K haben wir es mit einer 
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stehenden Formel zu tun, die eine irrige Vorstellung durch die 
Tatsachen widerlegt und berichtigt. Stellen zum Beweise sind 
reichlich vorhanden: Jes. 49 4 TfiöH ''JHl — pH; Jer. 3 i9f. 
WlDH "OJH1, weiter "1DH1 — pH; Zeph. 3 i VHDH — pH; 
Ps. 31 23 WlöK '•att — pH; HL 32 7 f. V11DH — pH. 1 An allen 
diesen Stellen ist VYTDH mit „ich dachte" oder „ich hatte ge- 
dacht" wiederzugeben und wird der geäußerte Gedanke durch 
den mit pH eingeführten Satz widerlegt. Für manche dieser 
Stellen findet man in der Tat die richtige Auffassung in den 
geläufigen Übersetzungen. Nach der Einsicht, daß auch Ps. 82 6 f. 
so aufgefaßt werden müsse, habe ich lange vergeblich gesucht. 
Fast alle Ausleger finden hier in dem TllDH ein Dekret, sei es 
das von V. 6 oder, wie schon Olshausen, das von V. 7, 
wie auch meine Übersetzung der letzteren Auffassung folgt. 
Baethgen meint, daß man auf das TflDH hin geradezu ein 
Citat erwarten sollte, das doch nicht nachzuweisen sei. Nach 
langem Zurückwälzen der Auslegungen und Übersetzungen 
stieß ich endlich bei H. Ewald — auch Wellhausen, Cheyne, 
Briggs, Hitzig, Hupfeld, Delitzsch, Hengstenberg, 
de Wette usw. bis auf Luther und Calvin täuschten die Er- 
wartung — auf die richtige Übersetzung „Ich dachte, Götter 
wäret ihr", und nur bei Ernst Meier fand diese Auffassung 
ein Echo. Ewald nennt das eine ironische Wendung und hat 
dabei im Munde des höchsten Richters offenbar ein etwas 
unbehagliches Gefühl. Indessen macht das gar keine Not, wenn 
die Angeredeten keine Götter sind, sondern nur sich selbst in 
ihrem Hochmut dafür gehalten haben. Sind sie es aber wirklich 
— und V. i sowohl wie V. 7 lassen keinen Zweifel, daß es sich 
um die Götter der Heiden Völker handelt, die sich hier „depoten- 
ziert" als Angehörige der himmlischen Ratsversammlung vor 
Jahwes Thron zusammengefunden haben — so mag man sich 
verlegen fragen, was denn an der von Jahwe in V. 6 angeführten 
Meinung irrig und der Berichtigung bedürftig sei. In der Tat 
verlangt der Zusammenhang eine Ergänzung; sie ist aber nicht 



' Eine weitere Stelle ist in Ps. 66isf. durch Textverderbnis verschüttet. 
Lies für das unmögliche "3^3 WJTI 08 ]1N in 18 a '3^3 p r K Wo«. Es handelt 
sich wohl nur um eine übel verbesserte Umstellung. 
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am Texte zu vollziehen, sondern nur in Gedanken. Jahwes 
„Ich hatte gedacht, ihr wäret Götter" setzt sich stillschweigend 
fort mit einem „und würdet eurer göttlichen "Würde entsprechend 
euer Amt an den Völkern führen, erhaben über jede mensch- 
liche Schwäche und Leidenschaft". „Aber" — so ergänzt sich 
V. 7 in Gedanken — „erweist sich diese meine Voraussetzung 
auch fernerhin als irrig, so sollt ihr wie Menschen sterben, und 
wie der erste beste Fürst sollt ihr fallen!" "Wem das zu kühn 
vorkommt, der vergegenwärtige sich einen Auftritt aus der 
Gegenwart, wie er alle Tage vorkommen kann. Ein Schul- 
direktor kanzelt eine Klasse wegen unwürdigen Betragens ab : 
„Ich hatte gedacht, ich hätte es mit den Söhnen gebildeter 
Familien zu tun — aber wie Schuhputzer werde ich euch be- 
handeln und einen nach dem anderen fliegen lassen !" Niemand 
wird das unverständlich finden. Von selbst ergänzt sich, wo der 
Gedankenstrich steht „und würdet euch demgemäß betragen. Ich 
hatte euch deshalb Vertrauen geschenkt und Freiheit gelassen. 
"Wenn aber dergleichen von jetzt an wieder vorkommt, usw." 
Die Dramatik und dichterische Schönheit unseres Psalms ge- 
winnt nur durch die knappe Kürze dieses Quos ego! 

Aber weit entschiedener noch als in meiner Schrift „Das 
Lied Mose's" (S. 19 Fußnote) muß ich bei dieser richtigen 
Auffassung darauf bestehen, daß hier )v6j? ''JS nicht mit ^22, = 
/TUT \32 gleichgesetzt werden darf, daß vielmehr Jahwe hier sich 
selbst von dem höchsten Gott unterscheidet, ebenso wie der 
Dichter ihn Deut. 32 8 von jenem unterscheidet und ihm vom 
„Höchsten" seinen Anteil an "Welt und Menschheit zuweisen 
läßt. 2 Das „Ich hatte gedacht, ihr wäret" usw. ist unter der 
Voraussetzung, daß auch hier, wie zweifellos an vielen anderen 
Stellen, ]1vJJ = «TUT, die Angeredeten also Jahwes Söhne seien, 
so gut wie unmöglich. Auch hier wie in Deut. 32 ist es vielmehr 



J Ich möchte bei dieser Gelegenheit doch tiefer hängen, daß Willy 
Staerk (Literaturblatt der Frankfurter Zeitung 24. 10. 1920) diese meine 
Ausführungen über Deut. 32 s „mit ehrlichem Bedauern über das mangelnde 
Verständnis für die prophetische Gottesidee des Alten Testaments" gelesen 
hat und der Meinung ist, man dürfe sich, wenn das am grünen Holze 
geschehe, „über Pamphlete wie Delitzschs ,Große Täuschung' nicht 
wundern". 
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klar, daß Jahwe, der in der Vorzeit einmal als Einzelgott neben 
anderen „Söhnen des Höchsten" stand, nunmehr der Gott der 
ganzen Welt geworden ist, so daß er nicht nur, wie dort, Macht 
über alle Völker hat, sondern auch ihre Götter als seine Unter- 
gebenen um seinen Thron versammelt. Übrigens drängt sich 
dieselbe Anschauung der Hauptsache nach auch in der ganz 
späten Stelle Gen. 14 18-20 noch durch, wo es doch keineswegs 
genügt, )TvJ7 7K bloß als Decknamen für jTVP zu fassen. Auch 
in dem Gattungsnamen D7PN "Ol wird man ohne den Namen 
)V6jJ dasselbe vorauszusetzen haben. Es ist kein Zufall, daß 
wir bei keinem Erzähler der Genesis einen Bericht über die 
Erschaffung der himmlischen Geisterwesen finden. 

Nachträge und Verbesserungen zu Zeitschr. f. d. Alttest. 
Wiss. 1915 S. 175 ff. 

Ps. 19 10 lies ni!?H statt ANT mitKautzsch nachPs. 119 11, 38, 

41, 50, 58, 68, 76, 82, 103 116 USW. — Ps. 20 7 ist -ITliJ? "'S für VIS? 1 

ebenso leicht und besser als Vtl]£V, in V. 10 Mes mit LXX 
^D statt *]bnn. — Ps. 24 2 dürfte D1TH-1 hinter T\T\Tl} über- 
sehen sein. — Ps. 42 n steckt in VYIDXJJ3 rßTD vielleicht ein 
TJOSW Drft"!?, vgl. die Verderbnis in 13 3. — Ps. 43 1 ist doch 
wohl' Ipn statt TDn zu lesen; V. 3 b empfiehlt sich pt?D"^itt 
Spin? (vgl. 26 8); V. 4 lies ^D3|D"!?K, mit oder ohne JTIJT statt 
DT^tf, dann bloß Tinöfr *?$, streiche ferner ''T'J als Variante 
und lies TtiSSl ^3 (vgl. 57 9 108 3). — Ps. 44 4 lies ^V jmH — 
Ps. 45 6 genügt doch die Versetzung von D^lit? schwerlich. 
Man wird in "]Tinn ursprünghches 5|£512^j!2 zu erkennen haben 
und darf dann wohl D^DJ? nach LXX Awari durch *Tf23 er- 
setzen. wSP heißt dann einfach „sie mögen treffen!" — S. 187 
Z. 6 v. u. lies Jes. 3 3 statt V. 3. — Ps. 83 13 lies tÖVfoj nW 
statt DV6n. — Ps. 110 7 ist Itftfl statt BNO kaum zu um- 
gehn. — Ps. 127 2 ist iOP doch wohl versprengte Dittographie 
des dreimal vorhergehenden Stichworts Kit?. 

Universität Marburg. K. Budde. 



